
Region 19

SAMSTAG, 26. SEPTEMBER 2015

Pferde lesen Das Pferdeflüstern kann den 
Umgang mit Pferden, aber auch mit anderen 
Menschen verbessern. Weinland Seite 31

Morgendliches Spektakel Am kommenden 
Montag ist Mondfinsternis. Auch die Stern-
warte ist mit dabei. Region Seite 25

Dem Parlament in Bern tun  
frische und praxisnahe bürgerliche 

Impulse gut. Martin Kessler  
und Thomas Hurter 

sind die Garanten dafür. 

VON SANDRO STOLL

F
reiheit und (Selbst-)Verantwortung sind 
seit jeher die politischen Fixsterne der 
«Schaffhauser Nachrichten». Entspre-
chend eng fühlt sich die Redaktion nach 
wie vor mit der FDP als liberalster bür-

gerlicher Kraft verbunden. Dass wir bei den an-
stehenden Nationalratswahlen neben FDP-Spit-
zenkandidat Martin Kessler aber auch Thomas 
Hurter zur (Wieder-)Wahl empfehlen, hat mit 
dem überzeugenden Leistungsausweis des SVP-
Politikers zu tun. Thomas Hurter hat in den letz-
ten acht Jahren als Nationalrat glaubwürdig und 
gradlinig gearbeitet, und er hat bewiesen, dass  
er ein eigenständiger politischer Kopf ist. Das 
kommt in Bern gut an: Hurter gelingt es, auch 
Politiker und Politikerinnen anderer Parteien von 
seinen Ansichten zu überzeugen – eine wichtige 

Voraussetzung, wenn man Allianzen schmieden 
und bürgerlichen Anliegen zum Durchbruch ver-
helfen will. Schweizweite Aufmerksamkeit wird 
ihm als gefragtem Armee-Experten und als Präsi-
dent der Sicherheitspolitischen Kommission zu-
teil. Gleichzeitig ist er dank seinem Engagement 
im Kantonsrat mit den Schaffhauser Problemen 
und Herausforderungen nach wie vor bestens ver-
traut. Zu Hurters Stärken gehören zweifellos 
auch seine Weltoffenheit und sein breites politi-
sches Interesse, das bis in die Familien- und Bil-
dungspolitik reicht – ein Fach, in dem er sich 
unter anderem als Stadtschulrat schon lange vor 
seiner Berner Zeit tatkräftig einsetzte. Der SVP-
Politiker Hurter ist also auch aus liberaler Sicht 
eine gute Wahl. 

Ein Unternehmer, der anpackt und 
sich seiner Verantwortung bewusst ist

Die vorbehaltlose Unterstützung der Redak-
tion geniesst auch Martin Kessler, der Spitzen-
kandidat der FDP. Kessler ist Geschäftsführer 
und Mitinhaber der Kessler Werkzeugbau AG in 
Trasadingen, eines KMU mit rund 20 Mitarbeitern 
und Lehrlingen. Doch Kessler ist nicht nur von  
Berufes wegen Wirtschaftsexperte, als langjähri-
ges Vorstandsmitglied der Industrievereinigung 
Schaffhausen kennt er die Sorgen und Nöte ver-

schiedenster Unternehmen und Wirtschafts-
zweige à fond. Dem Nationalrat würden ein paar 
weitere tatkräftige Unternehmer gut anstehen, 
Martin Kessler könnte diese Rolle kompetent und 
glaubwürdig ausfüllen. Vom FDP-Kandidaten ver-
sprechen wir uns praxisnahe Impulse in der Wirt-
schaftspolitik, ein gesundes Misstrauen gegen-
über unnötigen Regulierungen und gleichzeitig 
ein Verständnis für den Wert einer sich ihrer  
sozialen Verantwortung bewussten Marktwirt-
schaft, von der letztlich alle Bürgerinnen und Bür-
ger profitieren. Als Mann der Mitte bringt Martin 
Kessler alle diese Voraussetzungen und Überzeu-
gungen mit, zudem ist er als langjähriges Mitglied 
des Kantonsrates – den er 2014 präsidierte – auch 
für die politische (Fleiss-)Arbeit im Nationalrat 
bestens gerüstet. 

Auf dem Spiel steht die Souveränität 
und der Zusammenhalt des Landes

Bundesrat und eidgenössisches Parlament 
sind in den letzten Jahren spürbar nach links ge-
rutscht. Die Aufsplitterung des bürgerlichen La-
gers hat den liberalen Einfluss in Bern markant 
geschwächt. Aus Sicht der SN-Redaktion ist das 
eine beunruhigende Entwicklung mit langfristig 
sehr schädlichen Folgen für die wirtschaftliche 
Prosperität, die politische Souveränität und den 

Zusammenhalt unseres Landes. Mit Martin Kess-
ler und Thomas Hurter wählen wir zwei Politiker, 
die bereit sind, die politischen Herausforderun-
gen mutig und beherzt anzupacken. 

Für die Wahl von zwei Kandidaten aus ver-
schiedenen Parteien benutzt man entweder den 
leeren Wahlzettel und notiert die beiden Namen, 
oder man streicht auf der FDP- beziehungsweise 
SVP-Liste den zweiten Namen und trägt dort Tho-
mas Hurter respektive Martin Kessler ein.

Wohin bewegt sich die Schweiz? 
In der jüngsten Vergangenheit 
beherrschten Forderungen der 
politischen Pole diese Debatte. 

Wenn die Stimmberechtigten am 
18. Oktober den Ständerat wählen, 
braucht es die Rückkehr zu einer 

stabilen, verlässlichen Politik. 

VON ROBIN BLANCK

D
ie letzten Jahre der Schweizer Politik 
waren geprägt von Richtungskämp-
fen: Die Pole des politischen Spek-
trums rangen härter als zuvor um 
den richtigen Kurs des Landes. Be-

feuert von äusseren Faktoren wie dem Steuer-
streit oder dem schwachen Eurokurs trafen die 
Fronten härter aufeinander. Die Linke wollte die 
Umverteilung vorantreiben und die Wehrpflicht 
abschaffen, vom anderen Ende der Skala wurden 
die Abtreibungs-Initiative, die Volkswahl des Bun-
desrates oder auch die zu weit gehende Zuwande-
rungsbeschränkung im Sinne der Ecopop-Initia-
tive eingebracht oder zumindest mitgetragen. Die 
Masseneinwanderungs-Initiative spaltete und 
spaltet die Politik. 

Diese Debatten wirken noch immer nach, zu-
dem stehen in den kommenden vier Jahren wich-
tige Fragen an, auf welche die nationale Politik 
Antworten finden muss: die Zukunft der Energie-
versorgung, der Umgang mit dem schwachen 
Euro, die künftige Finanzierung der AHV, die 
 anhaltenden Kostensteigerungen im Gesundheits-
wesen und der Kurs in der Zuwanderungs- und der 
Asylfrage.

Wie die Antworten ausfallen werden, können 
die Stimmberechtigen am 18. Oktober mitbestim-
men. Mehr noch als in Zeiten von Ruhe und Einig-
keit verleiht die aktuelle Situation der Frage nach 
der Vertretung im Ständerat Dringlichkeit: Wohin 
soll sich die Schweiz bewegen? Nach den Ausschlä-
gen der letzten Jahre ist die Rückkehr zu einer 
Politik der Lösungen abseits von Extremforderun-
gen das Gebot der Stunde. Vor diesem Hintergrund 
sind die vier Kandidaten zu bewerten, die sich für 
einen der beiden Sitze im Ständerat  bewerben. 

Hannes Germann (SVP) und Thomas Minder 
(parteilos) treten als Bisherige wieder an. Heraus-
gefordert werden sie von Regierungsrat Reto 
 Dubach (FDP) und von Walter Vogelsanger (SP), 
Lehrer und Kantonsrat. 

Hannes Germann vertritt den Kanton schon 
seit 2002 im Stöckli und hat in dieser Zeit bewie-
sen, dass er nationale Politik machen und dabei 

die Anliegen seiner Heimat im Auge behalten 
kann. Er setzt sich für die Sorgen des Grenzkan-
tons Schaffhausen ein und ist gleichzeitig politisch 
fernab von dogmatischen Positionen: Im August 
2013, noch zwei Jahre bevor die EU anfing, über 
Flüchtlingskontingente zu streiten, sprach Ger-
mann sich als Präsident der Aussenpolitischen 
Kommission für die Aufnahme von Menschen aus 
Syrien aus. Die Mischung aus politischem Weit-
blick und einem offenen Ohr für die Region zeich-
net Germann aus und empfiehlt ihn in den Augen 
der Redaktion der «Schaffhauser Nachrichten» für 
eine weitere Amtsperiode im Ständerat. 

Einzelkämpfer können in Bern  
kaum Erfolge erzielen 

Anders stellt sich die Situation bei Ständerat 
Thomas Minder dar: Mit dem Schwung der Abzo-
cker-Initiative im Rücken gelang ihm 2011 der 
Sprung nach Bern. Die Anhänger des Neuhauser 
Unternehmers verbanden mit seiner Wahl die 
Hoffnung auf eine starke und durchsetzungsfä-
hige Stimme im Parlament, doch die letzten vier 
Jahre waren ernüchternd: Minder hat sich mit sei-
nem Engagement für die radikale Ecopop-Initia-
tive fernab der Mitte positioniert, in Bern gilt er als 
isolierter Einzelkämpfer, Kritiker werfen ihm gar 
vor, die eigene Profilierung über die politischen 
Anliegen zu stellen. Dieser pauschale Vorwurf 

wird Thomas Minder nicht gerecht, dennoch: Wer 
in Bern etwas bewegen will, muss fähig und wil-
lens sein, Konsens zu schaffen und Allianzen zu 
schmieden – zum Wohle einer massvollen Politik. 

Mehrheitsfähige Lösungen  
sind das Gebot der Stunde 

In ausgeprägter Form lassen sich diese Fähig-
keiten beim FDP-Kandidaten Reto Dubach finden: 
Schon seit seiner Zeit als Staatsschreiber ist er mit 
den politischen Abläufen vertraut und weiss, wie 
man mehrheitsfähige Lösungen findet. Als Baudi-
rektor kennt er die Herausforderungen, welche 
die Zukunft bringt: Kaum ein anderer Regierungs-
rat hat sich stärker mit Fragen der Siedlungsent-
wicklung befasst oder den Ausbau des öffentli-
chen Verkehrs im Kanton konsequent vorange-
trieben als Dubach. Er zeichnet sich grundsätzlich 
durch eine Affinität zu Umweltthemen aus, was – 
bei allen Vorbehalten gegenüber übertriebenen 
Forderungen – ein weiteres Argument für eine 
Wahl in den Ständerat ist. Dass jüngst nicht alle 
ökologischen Vorhaben des Baudirektors vom 
Stimmvolk mitgetragen wurden, ist demokrati-
scher Courant normal, und: Den Vorwurf, anste-
hende Probleme nicht angepackt zu haben, kann 
man Dubach sicher nicht machen. 

SP-Kandidat Walter Vogelsanger ist bisher als 
engagierter Kantonsrat und Personalvertreter in 

Erscheinung getreten. Auch er steht nicht für 
 extreme Positionen und sprach sich sogar gegen 
einen überbordenden Staat aus. Im Wahlkampf ge-
lang es dem stillen Denker aus Schleitheim aber 
kaum, Akzente zu setzen: Zu wenig kämpferisch, 
zu wenig überzeugend blieb sein Auftritt. 

Fazit: Statt einer Polarisierung braucht es in 
der jetzigen Situation freiheitliche und breit abge-
stützte Lösungen. Die Redaktion der SN ist über-
zeugt, dass Hannes Germann und Reto Dubach 
 dafür einstehen und empfiehlt sie zur Wahl.

Am 18. Oktober entscheidet sich, wer den Kanton Schaffhausen künftig im Ständerat vertreten wird.  Bild Selwyn Hoffmann

Weltoffen, pragmatisch und praxisnah 

Hannes Germann SVP
Hannes Germann (59) ist Betriebsökonom, 
seit 2002 im Ständerat, den er 2014 präsi-
dierte. Er sitzt unter anderem in der Kom-
mission für Wirtschaft und Abgaben.  
Er ist verheiratet und hat zwei Kinder.

Reto Dubach FDP
Reto Dubach (58) hat Rechtswissenschaf-
ten studiert, wurde 1997 Staatsschreiber. 
Seit 2008 steht er als Regierungsrat dem 
Baudepartement vor. Er ist verheiratet 
und hat zwei erwachsene Kinder. 

Martin Kessler FDP
Martin Kessler (47) ist Geschäftsführer 
und Mitinhaber der Kessler Werkzeugbau 
AG in Trasadingen. Seit 2006 ist er Mitglied 
des Kantonsrates. Kessler ist verheiratet 
und Vater von zwei Kindern.

Thomas Hurter SVP
Thomas Hurter (51) wurde 2007 in den  
Nationalrat gewählt, derzeit präsidiert er 
dort die Sicherheitspolitische Kommission. 
Hurter ist Linienpilot der Swiss, verheira-
tet und Vater von zwei Kindern. 

Wahlen vom 18. Oktober Die Wahlempfehlung der SN-Redaktion zu den Stände- und Nationalratswahlen

Kein Platz für Extrempositionen
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